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LOsung anbietet: —_- Der christlich-biblische Glaube Sagl also in Christus ınn VEI:>=

Sagl dem Schüler: Deıin Leben 1Stkündıgt Sınn, Sagl ınn Er Sagl dem Menschen,
sinnvoll. ESs hat eiınen ınn Du 1St gewollt, w1ıe du 1St  C (25)

Die 7weıte Aktualısıerung richtet sıch die Leistungsideologıe als säkularısıerte
Werkgerechtigkeit und ßı VO Luthers Rechtfertigungslehre her teststellen, „dafß Jeder
Mensch, also auch der Schüler, durch (SÖF$£t aNngCNOMML un!‘ begnadıigt 1Sst SC jeder
Leistung. Er 1St propter Christum ın eıne Kindschaft eingesetzt worden“ (26)

Die dritte Aktualisıerung 1ıst seelsorgerlich gepragt und beschäftigt sıch miıt den 7 weı-
teln VO Schülern un: Lehrern. Etwas ungeschützt erscheınt der Aatz „Gerechttertigt
1St nıcht 1Ur der moralısch Versagthabende un: der relıg1Ös Beunruhıigte, sondern uch
der rational Zweitelnde“ (27} Jedoch überzeugen dıe anschließenden Konkretionen
ber die Rechttertigung des Schülers bzw. des Lehrers und ber Gerechtigkeit tür dıe
Schule.

Um das erheblich theologische Informationsdetizıt abzubauen, bietet das Buch die
reformatorischen Grunderkenntnisse gebündelt dar. In der Mıtte steht emäß die
Rechtfertigungslehre T48 {f.) mıt den sıch AUS ıhr ergebenden un: auf sS1e ührenden
hemenbereichen: Die Schrift alleın (38 { Alleın A4U5S Gnaden (41 - Alleın 1m

Glaube un Liebe (D2 {f} (jesetz und Evangelıum (56 E}Glauben (44 {f.)
In den Folgerungen (aus der Rechtfertigungslehre) behandelt Vert. Themen Ww1€e dıe

Zwei-Reiche-Lehre, Luther die Schwärmer bzw. die Bauern, Luther und der
Krıeg, Luther und die Juden rCSp. der Islam

Klages SUCht VOT allem dıe didaktische Dimensıion tür die Beschäftigung miıt Luther.
ber auch die Eınbindung ın den historischen Oontext 1St ıhm wichtig, w1e 6S ın der
Frage „Luther un der Islam  C ausdrückt: „Wenn WIr den historıschen Ontext nıcht
sorgfältig beobachten, können WIr eıner Person w1ıe Luther nıcht gerecht
werden“ (92

Er hat desh die kritischen Rückfragen Luther ernstgenOMmMEN und sehr ein-
CHCH Verwasserung betont.dringlich ımmer wıeder die Tiete der Theologıe Luthers
herausgestellt. Eın bifichenuch die reformatorischen Hauptlehren sind entsprechen

ro 1St die Grobskizze (16) geraten; auch 1sSt iragen, wıeweılt sola tide mıiıt „alleın 1ım
Glauben“ (44) korrekt übersetzt 1St Fur die Hand des Unterrichtenden aber 1St 1€eSs
Buch eın Gewiınn, selbst WE tür weıtere und intensıve Arbeıt Speziallıteratur als nötıg
erscheınt.

zel Wolfgang Schulz

Hermann Erbacher: Dıie Gesang- und Choralbücher der lutherischen
Markgrafschaft Baden-Durach 6—1 19854

ber se1it rund ren ım Archıv der badischenermann Erbacher, Theologe, seınerLandeskirche tätıg, zuletzt als Archivdıirektor, legt miıt diesem Buch den Ertra
jahrzehntelangen Arbeıt nıcht in seiınem landeskiırchlichen, sondern 4UC iın 26
anderen Archiven un Bibliotheken VO Bern bıs Berlıin, VO Straßburg bıs Emden,
Goslar und Wolfenbüttel VOT. [)as umfangreiche Buch enthält LF Seıten fortlautenden
Text un 350 Seıten Anmerkungen, Bildnachweıise, Exkurse, Beıilagen, Tabellen, Lie-
derregister, Personenregister und Ortsregister. Das Interessanteste aus diesen vielen
Stücken sınd die aut den Seıten 1*—91* mitgeteilten Vorreden den Gesangbüchern
VO 7—1 SOWI1e die Tabelle I  y 19*—1 die sämtlıche 846 Lieder aufzählt,
d1e ın den badisch-lutherischen Gesangbüchern VO 6—1 vorkommen.

Das besondere Verdienst FErbachers esteht darın, dafß die Spuren des badıschen
lutherischen Gesangsbuchs weıt ber den bisher bekannten Endpunkt 1697 hinaus bıs
1n die Antänge 1ım Jahrhundert gefunden un bekannt gemacht hat ] )as Gesang-
buch der Markgrätin Augusta Marıa VO 1697 ist als nıcht mehr das alteste badische
lutherische Gesangbuch, sondern hat mıindestens Wwel Vorganger, nämlıch erstens das
‚Geistlıche Kleinod‘ des Auggener Pftarrers Johann Jeremi1as Gmelıin d6413=1698) VO

1673 S 60) und 7zweıtens das Straßburger Gesangbuch VO 1616 ‚für dıe Kirchen un!‘
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Schulen der Markgrafschatft Baden un Hochburg‘ S 35), das ber seinerseıts ‚nıchts
andres als dıe vierte Auflage des ersten oroßen Straßburger Kirchengesangbuchs VO  e}

1sSt ®) 36)
Auft 37)—34 handelt Erbacher och VO eiınem ‚chrıstenliıch Gesangbuch‘ MC}

1559, Iso Jahre nach Eintführung der Retormatıon ın Baden-Durlach. Allerdings 1st
1Ur der ‚ErSt Teıl‘, nämli;ch eıne Psalmenbereimung, VO ıhm erhalten. Es äfßt sıch ‚WAaTr
otfensichtlich nıcht beweıisen, da{fß CS ‚In der Markgratschaft eingeführt worden war
S 32); aber iımmerhın 1St der damaligen Markgrätin anläfßSlich ıhrer Eheschliefßsung
mıt Markgraf arl R: (1331 15773 gew1ıdmet, also eınes der iın der ersten /eıt vielta-
chen rıvaten Angebote VO Autoren, die sıch annn mehr der weniıger durchsetzten.
Jeden alls aber nımmt Erbacher 2 nıcht in die ben erwähnte Tabelle auf un: behan-
delt P uch 1n diesen Seıten 32—34 stietmütterlich: Er teilt 7z.B nıcht mıt, da
6S sıch be] der Eheschließung mi1t arl IL dessen 7zweıte Heırat MIıt Anna VO Vel-
enz (T handelt, die tatsächlich 1559 stattgefunden hat Er spielt uch die Rolle
des damalı Basler Antiıstes Sımon Sulzer (1508—=1585) unnötıg herunter, ındem
schreıibt, D  5erselbe habe ‚vergebliıch 1M südlıchen Landesteıil tür eın gemälßsigtes
Luthertum gekämpft‘; richtig 1sSt vielmehr, Ww1e in  = austührlich beı Vierordt nachlesen
kann, da{fß Sımon Sulzer se1lıt 1536 1n seinem langen Leben jahrzehntelang, übrıgens
autorisiert VO  — Markgraf Karl, sıch durchaus nıcht vergebens tür eın gemälfsıgtes
Luthertum im sudlıchen Baden eingesetzt un erst ın hohem Alter, als auch die Kon-
kordientormel VO 1580 durchzusetzen versuchte, Wiıderstand gefunden hat. uch
hätte dıe Vorrede des Autors dieses ‚christenlich Gesangbuchs‘, Conrad Wolfthart,
die Markgrätin Anna doch ohl allem den ersten Platz den zahlreichen Vor-
reden verdient, die auft den Seıten —091° abgedruckt sınd

Hochertreulich un sind die Seıten 38—44;, 1n denen sıch Erbacher austührlich
mıiıt den Gesangbüchern der Markgrätin Augusta Marıa (  FE  ) beschäftigt, die
VO 7—1 rel Auflagen erlebten, alle persönlıch yesammelt, herausgegeben un:!
auch mıt einıgen eigenen Dichtungen versehen. Erst Urc S1e und VO ıhr wurde die
badisch-Ilutherische Gesangbuch-Angelegenheit eıne Sache der Durlacher Residenz, der
Durlacher Drucker un: der Durlacher Hofprediger W1e€ Rabus (1669—1716), Maurer
(16920=1757):; Hölzlein (1686—1739) un GCrüger (1666—1741). Der relıg1ös-dıichteri-sche Geschmack der Markgräfin W AaTr dabei, w1ıe ıIn eiınem Bericht noch VO 1749 lesen
steht (S f 9 mehr ‚auf die alte männlıche Poesıe‘ gerichtet als auf dıe ‚hüpfenden
Reime der Neueren‘, VOTr allem pietistischen Lieder, denen die Markgräfin eın
‚Courtisıeren miıt Gott‘, eıne allzumenschlich-tändelnde Sprache vorwart. Keın
Wunder daher, da Erbacher ın den badısch-lutherischen Gesangbüchern bıs F7E
eınen stark konservatıven Zug teststellt.

Erst mMıiıt der orofßen Gesangbuchreform, die sıch VO 1/54 Jahre lang hın-
zıeht und schliefßlich bei dem bekannten un:! berüchtigten Johann Samuel Dıiıterich VO
Berlin, dem ‚Gesangbuchwüterich‘, 1/56 landet, vollzieht sıch langsam ber stet1g die
Abkehr VO der reformatorischen Tradıtion, VO der Sprache Luthers un die Inflation

den Zeıten un:vieler Lieder. Jetzt heıifßt CS z B 17473 ‚ WaAS VOT 2700 Jahren
dem Geschmack ANSCMECSSC: WAar, das 1St 1U niıcht mehr  9 die modernen Lieder
sollen ‚nıchts Allzusınnliches, nıchts Anstöfiiges, nıchts Schales, nıchts Nıederträch-
tiges un nıchts Unverständliches‘ (& Ba f.) mehr enthalten. Dıie Geschichte dieser
Reformbemühungen wırd VO  - Erbacher aut den Seıten 76— 99 austührlich beschrieben,
vielleicht ausführlıch, die Seıten R2—97) MIt der Schilderung der langweıligenDrucker- un: Verlagsquerelen könnte INa  z} wirklıch entbehren.

Sehr verdienstvoll 1St schliefßlich, da{fß sıch ermann Erbacher auch der Geschichte
des Gemeindegesangs, seıner schulmeisterlichen und pastoralen Helter un!: der Choral-
bücher der Cantionalıen ANSCHOMMEN hat (3 1001167 ber allerdings, W as ın
diesen Seıten treulich un: ehrlich AUS vielen Akten ZUSAMMENSELraAgEN hat un
berichtet, 1St überwiegend nıcht erhebend, sondern deprimierend, vgl Exkurs auf

RE und och U1n 1800 den Schreckensbericht des Ptorzheimer Pfarrers Heinrich
Beck, 110—113 Dıie Einübung des Kirchengesangs, dıe Schulmeister und UOrganısten1n badischen utherischen Landen brachten keine orofßse Leıistung, CS gab 1m badıschen
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Bereich keinen Johann Walther, keinen Schütz der Bach, und Erbacher mMU: sein
Kapitel über den badisch-lutherischen Kırchengesang mıt der Bemerkung abschließen:
‚bıs eiınem hauptamtliıchen Kirchenbezirkskantorat kam, mufsten och ber
150 Jahre vergehen‘ S 150 An 21)

Kurzum, er steckt eın unscheurer lebenslanger Fleiß in diesem rund 480Ö Seıten
starken Buch, eıgnet sıch vorzugıch als Nachschlagewerk un: 1St VO  a eiınem ehr-
lıchen evangelischen Theologen geschrieben.

Durlach Erayın Mülhaupt

Wilhelm Kahle Lutherische egegnung 1m (Ostseeraum. (Dıie Lutherische
Kıirche, Geschichte un Gestalten Band + Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus
erd Mohn 1982, 755
Nach jahrzehntelanger Beschäftigung MItT dem östlıchen Protestantısmus, VOT allem

seiınen freikirchlichen Rıchtungen, ber auch MITt den lutherischen Gemeinden 1n Ost-
CUrODAa, tragt der ert. 1m vorlıegenden Bande seine Ergebnisse kompendienhaft

Mıt ‚Begegnung' meınt Berührungen dieser Kırchen VO der Reforma-
t10N bıs AA Gegenwart.

Finleitend wiırd eın berblick ber das gyeschichtliche Werden der lutherischen
Kırchen rnngs dıe (UOstsee veboten. In diesen Skıizzen werden auch theologıe- un!
frömmigkeitsgeschichtliche Züge angedeutet. In den olgenden Kapıteln werden dıe
wichtigsten Probleme besprochen, dıe durch den STAaAatS- und zugleıich volkskirchlichen
Charakter der skandinavıschen Kirchen vegeben sınd Eın Hauptproble 1St die Stel-
un der Kırche den nationalen Bestrebungen, die stellenweıse bıs Zur Gegenwart
Nac wirken. Außerhalb des eZOgCNECN Rahmens lıiegen die lutherischen Gemeinden ın
Rufßland b7zw der Sowjetunion. uch be1 diesen wiırd die Verfassungsirage gestreift
un! dıe Gegenwartslage angeführt.

Obwohl die kirchliche Entwicklung iın den nordischen LändC111 gesondert gezeichnet
werden mufß, ergeben sıch doch ZEWISSE UÜbereinstimmungen. Wenn das (Ganze eine
Art kirchlicher Phänomenologıe ergeben soll, mussen die spezifischen Züge des Jjewel-
lıgen KıirchentuINS deutlich gemacht werden. Gemeinsamkeıten un! Unterscheidungen
ergeben eın 5Spannungsfeld, in dem eine Reihe VO  - Sonderproblemen beschlossen lıegt:
Verkündigung und Sprache, kirchliches un: natiıonales Bewulßfitsein 1 ST

Jedes Bild, das in oroßen Züge gezeichnet ISt, hat seıne NOr un: Nachteıle. Es ann
vieles verdeutlichen, ISt 1aber 1m FEinzelnen unschart. SO sınd y Einzelheiten 4U5S der

en unscCHhall, dgl 1ın Livland. Dıie Wır-Reformationsgeschichte des Herzogtums Preu
Das altrussische dvoeverıe (Dokung des Bischots Rıtschl 1St überbewertet (

pelglaube) 1St mißverstanden: 1St eın Sprach- sondern eın Missionsproblem. Kür 1e
allgemeıne Orıentierung 1St aber diese Darstellung durchaus 4NNhmbar

Münster Robert Stupperich

Alexandre Ganoczy s Stetan Scheld,; Dıe Hermeneutık Calvıns. Geistesge-
schichtliche Voraussetzungen un Grundzüge, Franz Steiner Verlag mbH, Wıiıes-
baden 1983 (Veröffentlichungen Inst Europ Gesch Maınz, Abt. Abendl. elı-
yionsgesch. 114)
Das Buch hinterläfit einen zwıespaltıgen Eindruck. Soweıt die Untersuchun

historisch siınd, ftördern sı1e die Calvinforschung 1n vielen Punkten. [Das Kap B I1-
sche Hermeneutik VO Ausgang des Mittelalters bis SA Reformatıiıon“ erg1bt für Calvın
wen1g, insotfern dıe Theologen des Spätmittelalters behandelt werden. Wiıe
wiırd un den frühen Humanısten Erasmus VO Rotterdam VUOF allem wichtig (Pauli-
N1SmMuSs, philosophia Christı, pıetas). Es 1St kritisch iragen, ob nıcht die Zeichen-
theorıe Au ustıns in De doctrina christiana und in De magı1ıstro herangezogen werden
müßte, ın das Wort ganz unreformatorisc die Zeichen eingeordnet wird


